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tes, aber se1n „Cooperator”, WIeE schon Hans-Christıan J1edrıc „Auf dem Weg
Martın €11Ss ezeıgt hatte Sch hrt dies [ Glaubenseinheit Reformati-
aufgrun des Materials der Grofißen ene- onsgeschichte Weißrusslands, Erlan-
sisvorlesung Aaus. Er zeıgt, wIıe ott den gecn Martın-Luther-Verlag 2005, 430
Menschen würdigt, in den „dre! Ständen“, SBN 3-83/513-150-9 (Beiträge ZUr
ämlıch in Kirche, Famihe und Gesell- Geschichte der evangelisch-lutheri-
schafit, miıtzuwirken. schen Kirche Russlands 5)

ber auch für die Neuschöpfung gilt,
da{ßs S1E ıne „creatiıo nıhilo“ ıst Denn Europa Ööffnet sıch mehr und mehr nach
auch 1 Leben des Christen ıst „Gott182  Bücherschau  tes, aber sein „cooperator“ wie schon  Hans-Christian Diedrich: „Auf dem Weg  Martin Seils gezeigt hatte. Sch. führt dies  zur Glaubenseinheit  .“ Reformati-  aufgrund des Materials der Großen Gene-  onsgeschichte Weißrusslands, Erlan-  sisvorlesung aus. Er zeigt, wie Gott den  gen: Martin-Luther-Verlag 2005, 430 S.  Menschen würdigt, in den „drei Ständen“,  — ISBN 3-87513-150-9 (Beiträge zur  nämlich in Kirche, Familie und Gesell-  Geschichte der evangelisch-lutheri-  schaft, mitzuwirken.  schen Kirche Russlands 5).  Aber auch für die Neuschöpfung gilt,  daß sie eine „creatio ex nihilo“ ist. Denn  Europa öffnet sich mehr und mehr nach  auch im Leben des Christen ist „Gott ...  Osten. Soll Europa mehr als ein Wirt-  das bestimmende Subjekt“. Rechtferti-  schaftsraum sein, müssen wir uns um ver-  gung, Erlösung und Heiligung werden  tiefte kulturelle und historische Kenntnis  von Gott gewirkt. Eigengerechtigkeit des  Osteuropas bemühen. Die vorliegende  Menschen bleibt ausgeschlossen, auch sei-  Greifswalder Habilitationsschrift bean-  ne Mitwirkung!  Vielmehr  wird die  sprucht zu Recht, zur Horizonterweite-  „Werkgerechtigkeit des Menschen als Auf-  rung beizutragen: Reformationsgeschich-  lehnung gegen Gottes creatio ex nihilo“  te Weißrußlands — das ist nicht nur  gedeutet. Allein die Gnade gilt im göttli-  Information über eine terra incognita, es  chen Handeln an dieser Stelle. Die Über-  ist auch eine Beziehungsgeschichte von  windung des Todes und die Neuschöp-  Lutheranern,  Calvinisten,  Böhmischen  fung sind Werke Gottes. Dabei kann  Brüdern und Antitrinitariern, die sich  Luther einen Abglanz dieses Tuns der Tri-  hier nicht aufs Blut bekämpften, sondern  nität schon in diesem Leben erkennen:  zusammenwirkten. Das Schicksal des Ter-  ritoriums zwischen der polnischen Tei-  „Insbesondere die Tröstung eines verzag-  ten Gewissens ist für Luther eine ex nihilo  lung (1772-1795) und der Oktoberrevo-  erfolgende Totenauferweckung und Neu-  lution wurde auch zum Schicksal der  Reformationskirchen. Am Ende lebte Re-  schöpfung.“  Die vorliegende Arbeit erweist sich da-  formation lediglich in der Glaubenstreue  mit als ein wichtiger Beitrag zur Theologie  einzelner. Erst die neue Unabhängigkeit  Luthers. Denn Schöpfung, Erlösung und  erlaubt zaghaft wieder ein bescheidenes  Heiligung, also alle drei Glaubensartikel,  evangelisches Kirchentum.  werden unter dem Stichwort der creatio  D. skizziert die Vor- und Rahmenge-  ex nihilo erfaßt und in ihren unterschied-  schichte, stellt die politischen, kulturellen,  lichen Bezügen so klar dargestellt, daß  gesellschaftlichen und religiösen Voraus-  diesem Buch Aufmerksamkeit und Ver-  setzungen der Reformation dar und wid-  breitung zu wünschen ist.  met sich wichtigen Persönlichkeiten des  Reformationszeitalters in Weißrußland.  Gerhard Müller  Sein besonderes Anliegen ist, die Refor-  mationsgeschichte nicht aus der moskau-  zentrierten Perspektive zu beschreiben,  sondern aus der eigenen weißrussischen  Geschichte heraus.  Der zeitweilige Siegeszug der Reforma-  tion verdankt sich der Öffnung des Landes  nach Westen und der damit verbundenen  Kirchenspaltung im 15. Jahrhundert. Das  säkularisierte Preußen exportiert nicht  nur Waren, auch Reformation. Intellektu-Osten Soil Furopa mehr als eın Wiırt-
das bestimmende Subjekt”. Rechtferti- schaftsraum se1ln, mussen WITr un VCTI-

gung, rlösung und Heiligung werden tiefte kulturelle und hıistorische Kenntniıs
VO  — ott ewirkt. Eigengerechtigkeit des Usteuropas emühen Die vorliegende
Menschen bleibt ausgeschlossen, auch se1- Greifswalder Habilitationsschrift bean-

Mitwirkung! 1elmehNhr wird die prucht Recht, ZUr Horizonterweite-
„Werkgerechtigkeit des Menschen als Auf- rung beizutragen: Reformationsgeschich-
ehnung (Gottes creatı1o nıhılo“ eißrußlands das ıst nıcht 11UT

gedeutet. eın die Na: gilt 1mM göttlı- Information über eiıne erra incognita,
chen Handeln dieser Stelle Die Über- Ist auch ıne Beziehungsgeschichte VOonNn

windung des es un die euschöp- Lutheranern, Calvinisten, Böhmischen
fung sind Werke (jottes. Dabe! kann Brüdern und Antıtrinitarıern, die siıch
Luther einen Abglanz dıeses uns der Irı- 1er nicht aufs Blut ekämpften, sondern
nıtät schon in diesem en erkennen: zusammenwirkten. Das Schicksal des Ter-

rıtoriums zwischen der polnischen Te1l-„Insbesondere die Iröstung eınes g-
ten (Gewlssens 1st für Luther eine nıhılo lung (1772—-1795) und der Oktoberrevo-
erfolgende Totenauferweckung und Neu- lution wurde auch zu Schicksal der

Retormationskirchen. Am Ende Re-schöpfung.“
Die vorliegende Arbeit erwelılst sıch da- formation lediglich ın der Glaubenstreue

muıt als eın wichtiger Beitrag ZUI Theologie einzelner. rst die NEUC Unabhängigkeit
Luthers. Denn chöpfung, rlösung und rlaubt zaghaft wieder eın bescheidenes
Heiligung, a1lso alle dreiı Glaubensartikel, evangelisches Kırchentum.
werden unter dem Stichwort der creat10 skızzıert dıe VOr- und ahmenge-

nıhılo erfalst und ın ihren unterschied- schichte, stellt die polıtiıschen, kulturellen,
lıchen Bezügen klar dargestellt, da{s gesellschaftlıchen und relıglösen Voraus-
diesem Buch ufmerksamkeıt und Ver- setzungen der Reformatıon dar und wıd-
breitung wünschen ıst met sıch wichtigen Persönliıchkeiten des

Reformationszeitalters 1n e1ilsrulslanı
Gerhard er Sein besonderes Anlıegen ist, die eIOTr-

mationsgeschichte nicht AdUu$ der moskau-
zentrierten Perspektive beschreıben,
sondern AUs$s der eıgenen weıißrussischen
Geschichte heraus.

Der zeitweilige Slegeszug der Reforma-
tion verdankt sıch der OÖffnung des Landes
nach Westen und der damıt verbundenen
Kırchenspaltung im Jahrhundert. Das
säkularis:erte Preufßen exportiert nıcht
L1UT Waren, uch Reformation. Intellektu-
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Hans-Christian Diedrich: ״Auf dem Weg 
zur Glaubenseinheit Reformat!- 
onsgeschichte Weißrusslands, Erlan- 
gen: Martin-Luther-Verlag 2005,430 S. 
-  ISBN 3-87513-150-9 (Beiträge zur 
Geschichte der evangelisch-lutheri- 
sehen Kirche Russlands 5).

Europa öffnet sich mehr und mehr nach 
Osten. Soll Europa mehr als ein Wirt- 
schaftsraum sein, müssen wir uns um ver- 
tiefte kulturelle und historische Kenntnis 
Osteuropas bemühen. Die vorliegende 
Greifswalder Habilitationsschrift bean- 
sprucht zu Recht, zur Horizonterweite- 
rung beizutragen: Reformationsgeschich- 
te Weißrußlands -  das ist nicht nur 
Information über eine terra incognita, es 
ist auch eine Beziehungsgeschichte von 
Lutheranern, Calvinisten, Böhmischen 
Brüdern und Antitrinitariern, die sich 
hier nicht aufs Blut bekämpften, sondern 
zusammenwirkten. Das Schicksal des Ter- 
ritoriums zwischen der polnischen Tei- 
lung (1772-1795) und der Oktoberrevo- 
lution wurde auch zum Schicksal der 
Reformationskirchen. Am Ende lebte Re- 
formation lediglich in der Glaubenstreue 
einzelner. Erst die neue Unabhängigkeit 
erlaubt zaghaft wieder ein bescheidenes 
evangelisches Kirchentum.

D. skizziert die Vor- und Rahmenge- 
schichte, stellt die politischen, kulturellen, 
gesellschaftlichen und religiösen Voraus- 
Setzungen der Reformation dar und wid- 
met sich wichtigen Persönlichkeiten des 
Reformationszeitalters in Weißrußland. 
Sein besonderes Anliegen ist, die Refor- 
mationsgeschichte nicht aus der moskau- 
zentrierten Perspektive zu beschreiben, 
sondern aus der eigenen weißrussischen 
Geschichte heraus.

Der zeitweilige Siegeszug der Reforma- 
tion verdankt sich der Öffnung des Landes 
nach Westen und der damit verbundenen 
Kirchenspaltung im 15. Jahrhundert. Das 
säkularisierte Preußen exportiert nicht 
nur Waren, auch Reformation. Intellektu-

tes, aber sein ״cooperator“ wie schon 
Martin Seils gezeigt hatte. Sch. führt dies 
aufgrund des Materials der Großen Gene- 
sisvorlesung aus. Er zeigt, wie Gott den 
Menschen würdigt, in den ״drei Ständen“, 
nämlich in Kirche, Familie und Gesell- 
schaff, mitzuwirken.

Aber auch für die Neuschöpfimg gilt, 
daß sie eine ״creatio ex nihilo“ ist. Denn 
auch im Leben des Christen ist ״Gott ... 
das bestimmende Subjekt“. Rechtferti- 
gung, Erlösung und Heiligung werden 
von Gott gewirkt. Eigengerechtigkeit des 
Menschen bleibt ausgeschlossen, auch sei- 
ne Mitwirkung! Vielmehr wird die 
 -Werkgerechtigkeit des Menschen als Auf״
lehnung gegen Gottes creatio ex nihilo“ 
gedeutet. Allein die Gnade gilt im göttli- 
chen Handeln an dieser Stelle. Die Über- 
windung des Todes und die Neuschöp- 
ftmg sind Werke Gottes. Dabei kann 
Luther einen Abglanz dieses Tuns der Tri- 
nität schon in diesem Leben erkennen: 
 -Insbesondere die Tröstung eines verzag״
ten Gewissens ist für Luther eine ex nihilo 
erfolgende Totenauferweckung und Neu- 
Schöpfung.“

Die vorliegende Arbeit erweist sich da- 
mit als ein wichtiger Beitrag zur Theologie 
Luthers. Denn Schöpfung, Erlösung und 
Heiligung, also alle drei Glaubensartikel, 
werden unter dem Stichwort der creatio 
ex nihilo erfaßt und in ihren unterschied- 
liehen Bezügen so klar dargestellt, daß 
diesem Buch Aufmerksamkeit und Ver- 
breitung zu wünschen ist.

Gerhard Müller
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erforscht werden können. Nıcht zuletztelle und Adel egrüßen dıe Reformatıion
als moderne eıt Aber die NEUE Bewe- gab der VO  . B.Ss Nachfolger Emi1dıo ampı
SunNng erobert ZIUT dıe Städte. Die VOIN den angeregte und organislierte Internationale
Jesulten organısıierte Gegenreformation Kongrefß zu 5000 Geburtstag Bullingers
hat darum eichtes p1e 1599 bılden Pro- 1MM ahr 2004 der Forschung weltere wich-
testanten und Orthodoxe ıne Schicksals- tige mpulse
gemeinschaft un: entwickeln eınen Ööku- Im Kontext dieser Jubiläumsfelerlich-
menıschen Dialog. keiten egte den ersten Teil seiner Bul-

Das Buch schlıe nıcht 11UT eıne Wiıs- lıngerbiographie 0OI Seine Studie Öst die
senslücke. Es erinnert Evangelische und in weiıten Bereichen inhaltlich überholte,
Orthodoxe eınst gelungene Gestaltun- aber bis ın einzıge deutschsprachige
I VoO  — Dialog un Gememnschaft l iese Biographie Bullıngers VOIN Carl Pestalozzı
als Perspektive für 1NI5CIC eıt erschliıe- AaUS dem ahr 18558 ab Band der Bıogra-
ßen, ware ıne lohnende weıtere Aufgabe. phıe behandelt In einem kürzeren ersten

Teil Bullingers Lebenslauf bıs seinem
Hartmuft Hövelmann Pfarramt in Bremgarten 1531 („Die

Grundlagen”, 3-80) In einem ausführlı-
hen Teil schildert dıe gesellschaftlı-
chen, polıtischen un: kırchlichen Rah-

Fritz Büsser: Heinrich Bullinger 1504—- menbedingungen, die 19531 ZUT appeler
Leben, Werk und Wırkung, Krise und ZUT ahl Bullingers ührten,

Bde., Zürich: Theologischer Verlag /ZUü- weıter dıie Auseinandersetzungen dıe
rich 2004 un: 2005, 305 un! 371 Posıtionierung der Zürcher Kırche Inner-
ISBN 3-290-17296-1X halb des Zürcher Standes SOWI1e qChlıef$-

ıch dıe inhaltlıchen Schwerpunkte der
Heıinrich Bullinger, se1t Ende 153] der Tätigkeit Bullingers als Vorsteher der /Zür-
Nachfolger uldryc ‚winglıs als Antistes cher Kırche („Der erste Kreis: Zürich, 1Nne
der Zürcher Kırche, hatte innerhalb der ‚Stadt auf dem C«  Berg  , 1—-296).
reformationsgeschichtlichen Forschung LDer zweıte Band der Biographie widmet
des Jahrhunderts eınen schweren sıch den persönlichen un kırchenpoliti-
an Beherrschte 1 utherischen Kon- schen Beziehungen WIE uch den eologı-
texi das erk Martın Luthers dıe histori- schen Ausstrahlungen, die VOIT1 Zürich ZUT

schen Fragestellungen, ragten 1m - Zeıt Bullingers duSgCcgaNSCh Sind. IDETN als
formierten Bereich Zwinglı und Calvın „der zweıte Kreis“ bezeichnete driıtte Kapı-
gleichermaßen dıe Forschungen. Bullin- tel des Gesamtwerkes greift ein dringendes
DECIS kırchenpolitischer Einflufß WIE uch Forschungsdesiderat auf“ dıe Beziehungen
se1n theologıisches Werk standen ingegen der Zürcher Kirche un: ihrer Repräsentan-
für Jahrzehnte ganz 1 Schatten dieser be- ten ZuUuUr reformierten Eidgenossenschaft 1—
kannten Namen. 175) Politische Onilıkte mıt den übrigen

Es Za den großen Verdiensten des tänden der Eidgenossenschaft werden
emerıtierten Zürcher Reformationshisto- ebenso sorgfältig analysiert WIeE die Positi10-
rıkers Brıtz Büsser, dais Bullınger I1- NECT, dıe Bullinger in ihnen einnahm (3—
wärtig verstärkt Beachtung findet 29) Ebenso werden Bullıngers theolo-
SCHUT, hlierın VO  - engagılerten gische Auseinandersetzungen muıt Altgläu-
Miıtstreiterinnen un: Mitstreıitern, dıe ()I- bigen und Täutern dargestellt (31—64)
ganısatorischen un inhaltlıchen rund- Bemerkenswert 1st B.S Darstellung des
lagen alur, da{ß$ heute dıe politischen und Abendmahlsstreites: In klar verständlicher
theologischen Ausstrahlungen Bullingers Sprache gelıngt ıhm auf wenıgen Seıten,
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erforscht werden können. Nicht zuletzt 
gab der von B.s Nachfolger Emidio Campi 
angeregte und organisierte Internationale 
Kongreß zum 500. Geburtstag Bullingers 
im Jahr 2004 der Forschung weitere wich- 
tige Impulse.

Im Kontext dieser Jubiläumsfeierlich- 
keiten legte B. den ersten Teil seiner Bul- 
lingerbiographie vor. Seine Studie löst die 
in weiten Bereichen inhaltlich überholte, 
aber bis dahin einzige deutschsprachige 
Biographie Bullingers von Carl Pestalozzi 
aus dem Jahr 1858 ab. Band I der Biogra- 
phie behandelt in einem kürzeren ersten 
Teil Bullingers Lebenslauf bis zu seinem 
Pfarramt in Bremgarten 1531 (״Die 
Grundlagen“, 3-80). In einem ausführli- 
chen Teil schildert B. die gesellschaftli- 
chen, politischen und kirchlichen Rah- 
menbedingungen, die 1531 zur Kappeler 
Krise und zur Wahl Bullingers führten, 
weiter die Auseinandersetzungen um die 
Positionierung der Zürcher Kirche inner- 
halb des Zürcher Standes sowie schließ- 
lieh die inhaltlichen Schwerpunkte der 
Tätigkeit Bullingers als Vorsteher der Zür- 
eher Kirche (״Der erste Kreis: Zürich, eine 
,Stadt auf dem Bergtw, 81-296).

Der zweite Band der Biographie widmet 
sich den persönlichen und kirchenpoliti- 
sehen Beziehungen wie auch den theologi- 
sehen Ausstrahlungen, die von Zürich zur 
Zeit Bullingers ausgegangen sind. Das als 
 -der zweite Kreis“ bezeichnete dritte Kapi״
tel des Gesamtwerkes greift ein dringendes 
Forschungsdesiderat auf: die Beziehungen 
der Zürcher Kirche und ihrer Repräsentan- 
ten zur reformierten Eidgenossenschaft ( 1- 
175). Politische Konflikte mit den übrigen 
Ständen der Eidgenossenschaft werden 
ebenso sorgfältig analysiert wie die Positio- 
nen, die Bullinger in ihnen einnahm (3- 
29). Ebenso werden Bullingers theolo- 
gische Auseinandersetzungen mit Altgläu- 
bigen und Täufern dargestellt (31-64). 
Bemerkenswert ist B.s Darstellung des 
Abendmahlsstreites: In klar verständlicher 
Sprache gelingt es ihm auf wenigen Seiten,

eile und Adel begrüßen die Reformation 
als moderne Zeit. Aber die neue Bewe- 
gung erobert nur die Städte. Die von den 
Jesuiten organisierte Gegenreformation 
hat darum leichtes Spiel. 1599 bilden Pro- 
testanten und Orthodoxe eine Schicksals- 
gemeinschaft und entwickeln einen öku- 
menischen Dialog.

Das Buch schließt nicht nur eine Wis- 
senslücke. Es erinnert Evangelische und 
Orthodoxe an einst gelungene Gestaltun- 
gen von Dialog und Gemeinschaft. Diese 
als Perspektive für unsere Zeit zu erschlie- 
ßen, wäre eine lohnende weitere Aufgabe.

Hartmut Hövelmann

Fritz Büsser: Heinrich Bullinger (1504- 
1575). Leben, Werk und Wirkung, 2 
Bde., Zürich: Theologischer Verlag Zü- 
rieh 2004 und 2005, 305 und 371 S. -  
ISBN 3-290-17296-1 / 3-290-17297-X.

Heinrich Bullinger, seit Ende 1531 der 
Nachfolger Huldrych Zwinglis als Antistes 
der Zürcher Kirche, hatte innerhalb der 
reformationsgeschichtlichen Forschung 
des 20. Jahrhunderts einen schweren 
Stand. Beherrschte im lutherischen Kon- 
text das Werk Martin Luthers die histori- 
sehen Fragestellungen, so prägten im re- 
formierten Bereich Zwingli und Calvin 
gleichermaßen die Forschungen. Bullin- 
gers kirchenpolitischer Einfluß wie auch 
sein theologisches Werk standen hingegen 
für Jahrzehnte ganz im Schatten dieser be- 
kannten Namen.

Es zählt zu den großen Verdiensten des 
emeritierten Zürcher Reformationshisto- 
rikers Fritz Büsser, daß Bullinger gegen- 
wärtig verstärkt Beachtung findet. B. 
schuf, hierin unterstützt von engagierten 
Mitstreiterinnen und Mitstreitern, die or- 
ganisatorischen und inhaltlichen Grund- 
lagen dafür, daß heute die politischen und 
theologischen Ausstrahlungen Bullingers


